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ZUR 10. AUFLAGE DES GEBHARDT

Im Laufe eines Jahrhunderts ist der Gebhardt zum bedeutendsten Hand-
buch der deutschen Geschichte geworden. In ihm resümiert und reflek-
tiert jede Historikergeneration seit dem ersten Erscheinen den Stand der 
deutschen Geschichtsforschung und Geschichtsschreibung. Bruno Geb-
hardt, Gymnasiallehrer in Breslau, veröffentlichte 1891/92 ein zwei-
bändiges Handbuch der deutschen Geschichte, das eigentlich für den 
Gebrauch in Schulen bestimmt war. Das Werk sollte, wie es im Vorwort 
der ersten Auflage hieß, mehr die Teilnahme der Gebildeten als die der 
Fachgelehrten gewinnen. Zwar änderte sich das, als Aloys Meister zum 
Herausgeber wurde und 1922 die sechste Auflage mit dem Versprechen 
einleitete, »nur ausgezeichnete Forscher als Mitarbeiter heranzuziehen« 
und dabei im Interesse des hohen wissenschaftlichen Standards mehr 
Hochschullehrer als bisher zu beschäftigen. Der übersichtliche, sach
liche und damit auch pädagogische Charakter des Werkes wurde indes-
sen erhalten.

Seit seinen Anfängen gilt der Gebhardt als Standardwerk, als wich-
tige Referenz der deutschen Geschichtsschreibung. In seinen Wandlun-
gen von der ersten bis zur zehnten Auflage ist er dem Anspruch treu 
geblieben, den sein ursprünglicher Herausgeber formuliert hatte: »eine 
vollständige, dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft entspre-
chende deutsche Geschichte« zu sein. Blickt man auf die Geschichte 
des Handbuches zurück, so entstanden dabei Ausgaben, die jeweils ein 
Höchstmaß dessen repräsentierten, was fachlich möglich war. Mehr 
noch: in ihrer Folge betrachtet, bilden die Handbücher eine zuverlässige 
Dokumentation deutscher Historiographie, eine eigene Geschichte des-
sen, was jeweils Geschichtsschreibung hat sein können.

Die zehnte Auflage trägt den traditionell hohen Maßstäben Rech-
nung. Wie stets werden die knappen, konzentrierten Darstellungen der 
Epochen oder Teilepochen ergänzt durch detaillierte Angaben zu Hilfs-
mitteln, Quellen und zur weiterführenden Literatur. Neu ist die Kon-
zeption: Sie folgt einem integrierenden Verständnis von Geschichte und 
überwindet die Trennung der Teildisziplinen durch eine umfassende 
Darstellung jedes Zeitabschnittes in seinen wichtigsten Aspekten.

Das Bild der Historiker von der deutschen Geschichte hat sich in 
den letzten Jahrzehnten radikal gewandelt. Für die Zeiträume von ihrem 
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X	 Zur 10. Auflage des Gebhardt

Beginn im frühen Mittelalter bis zur Geschichte unserer unmittelbaren 
Gegenwart gilt: Die Forschung hat neue Einsichten ergeben und alte 
»Wahrheiten« obsolet gemacht. Ganze Lebensbereiche wurden neu er-
schlossen und dem historischen Gesamtbild einverleibt, nach der Sozial
geschichte die Geschlechter- und die Geschichte des privaten Lebens, 
zuletzt die Geschichte kultureller Praktiken und kollektiver Erinnerun-
gen. Vor allem aber haben sich als Folge der tiefen Umbrüche der Ge-
genwart, zuletzt in der Zäsur von 1989/90, die Gesichtspunkte verändert, 
mit denen wir unsere Geschichte befragen, kategorisieren und deuten.

Zu Beginn des 21.  Jahrhunderts ist das Verständnis deutscher Ge-
schichte weder von nationalistischem Hochgefühl und nationaler Hybris 
geprägt – wie so oft im 19. und 20. Jahrhundert – noch von Desorientie-
rung und Katastrophenangst zerklüftet, die nach dem Bruch von 1933 
bis 1945 nahelagen. Das Bild der deutschen Geschichte ist europäischer 
geworden, differenzierter, vielseitiger und pluralistischer. Es ist auf dem 
Weg, im globalen Zusammenhang neu konturiert zu werden.

In bisher neun Auflagen – seit 1891 – hat der Gebhardt das Grundwissen 
über deutsche Geschichte versammelt, nach dem jeweiligen Stand der 
Forschung geordnet und im Lichte der sich wandelnden Gegenwartsfra-
gen interpretiert. Dies tut auch der neue Gebhardt, der in 10. Auflage ab 
2001 erscheint: völlig neu konzipiert und gegliedert, von ausgewiesenen 
Fachkennern verfaßt und für ein breites Publikum geschrieben. Er fußt 
auf dem modernen Forschungsstand; er führt in die Forschungsliteratur 
ein, die er ausführlich zitiert; er wählt das Wesentliche aus und bietet 
Gesichtspunkte zu vielfältiger Interpretation: deutsche Geschichte über 
anderthalb Jahrtausende aus einer Perspektive des 21. Jahrhunderts. An-
ders als frühere Auflagen integriert der neue Gebhardt Politik-, Sozial-, 
Kultur- und Wirtschaftsgeschichte gleichgewichtig, statt die Geschichte 
der Politik erdrückend in den Mittelpunkt zu rücken. Der neue Gebhardt 
unterscheidet sich klarer als frühere Auflagen von einer bloßen Chronik 
deutscher Geschichte. Er ist analytischen Ansätzen verpflichtet, stellt 
explizit Fragen, macht Angebote für weiterführende Interpretation. Er 
versammelt das gesicherte Wissen und berichtet über gültige Interpre-
tationen. Er bezeichnet aber auch Lücken im Forschungsstand, identi-
fiziert das Fragwürdige, stellt sich Kontroversen und weist auf offene 
Probleme hin.

Anders als andere Synthesen zur deutschen Geschichte ist der Geb-
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hardt ein Handbuch, an dem zahlreiche Autoren zusammen gearbeitet 
haben. Das Werk ist deshalb nicht durch das individuelle Urteil einer Per-
son geprägt, es ist vielmehr nuancenreicher und vielfältiger, distanzier-
ter und »objektiver«. Anders als andere Serien zur deutschen Geschichte 
löst der Gebhardt seinen Gegenstand nicht in einzelne Probleme und 
Themen auf. Vielmehr besteht er auf der Notwendigkeit, den histori-
schen Zusammenhang zu rekonstruieren und diesen chronologisch, mit 
dem vorwiegenden Interesse am Wandel in der Zeit, darzustellen.

In den letzten Jahrzehnten haben die Landes-, Regional- und die Mi-
krogeschichte an Bedeutung gewonnen. In den letzten Jahren ist klar ge-
worden, daß die Internationalisierung der historischen Arbeit neu auf der 
Tagesordnung steht und transnationale Zugriffe gesucht werden. Doch 
bleibt der nationalgeschichtliche Zugang zur eigenen Geschichte über-
all wichtig. Es kommt darauf an, ihn nicht zu verabsolutieren, sondern 
mit der Geschichte kleinerer Einheiten wie mit der Geschichte transna-
tionaler Zusammenhänge zu vereinbaren. Diesem Ziel dient der neue 
Gebhardt, der ein Handbuch deutscher Geschichte ist, aber die deutsche 
Geschichte in ihrer regionalen Vielfalt und in ihren europäischen Zu-
sammenhängen vorstellt.

Der neue Gebhardt erscheint in 24 Bänden unterschiedlichen Umfangs: 
Die Bände 1–8 setzen bei der Spätantike ein und führen bis zum Ende 
des Mittelalters; die Bände 1, 2, 5, 6 und 8 wurden von Alfred Haver-
kamp herausgegeben. Die Bände 9–12 sind der Frühen Neuzeit bis 
zum Beginn des 19.  Jahrhunderts gewidmet, die Wolfgang Reinhard 
als Herausgeber betreut. Die Bände 13–17 beschäftigen sich mit dem 
»langen 19. Jahrhundert« bis zum Ersten Weltkrieg, unter der Heraus-
geberschaft von Jürgen Kocka. Dem 20.  Jahrhundert sind die Bände 
18–23 gewidmet und werden von Wolfgang Benz herausgegeben. Das 
Gesamtwerk mit 24 Bänden soll im Jahr 2018 vorliegen.

Üblicherweise wird dem »Mittelalter« die Zeitspanne von etwa einem 
Jahrtausend zwischen dem 4. und 16. Jahrhundert zugerechnet, wobei 
sich die mehr oder weniger weit gefaßten Ränder mit der »Antike« und 
der »Neuzeit« überlappen. In diesen Jahrhunderten erhielt der lateini-
sche Westen, der Okzident, neue und bis heute stark nachwirkende Kon-
turen. Zugleich wurden in diesem weiten Kontext wie im engen Verbund 
mit dem ostfränkischen und dem römisch-deutschen Reich die Grundla-
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gen und Grundzüge der deutschen Geschichte geschaffen. Dazu gehören 
das föderale Gefüge und die Gemeinde. Die großen historischen Zu-
sammenhänge offenbaren sich ebenfalls in den unterschiedlichen, wie-
derum bis in die Gegenwart nachwirkenden Gestaltungen der erst spät 
als »Deutschland« verstandenen deutschen Lande. Diese landschaftliche 
Vielfalt bietet tragfähige Brücken zur europäischen Geschichte. Es be-
standen vielfältige Verflechtungen zwischen römisch-antiken, germani-
schen und slawischen Traditionssträngen bei unterschiedlichen Prägun-
gen von Heidentum, Christentum und Judentum. Um anachronistische 
Betrachtungsweisen zu vermeiden, ist die »deutsche Geschichte« des 
Mittelalters in ihren engen Verknüpfungen mit der Geschichte des Rö-
mischen Reichs, der lateinischen Christenheit, des Mittelmeerraumes 
und des Okzidents zu konzipieren. Die damit zusammenhängenden 
Fragen über die Grundlagen, die Grundzüge, die Einflüsse und Auswir-
kungen, die Reichweiten und die räumliche Gliederung, die Phasen der 
deutschen Geschichte und die leitenden Aspekte stehen im Zentrum der 
Einleitung des Herausgebers im ersten Band.

Band  1 behandelt die vielschichtigen, mediterran und kontinental 
geprägten Grundlagen von der Spätantike bis zum Beginn des 8. Jahr-
hunderts unter besonderer Berücksichtigung jener mitteleuropäischen 
Räume, in denen das römisch-ostfränkische-deutsche Reich seine di-
versen Ausformungen erhielt. Im Zentrum des zweiten Bandes steht 
das Karolingerreich, jedoch mit einem Schwerpunkt auf dem in den 
Reichsteilungen fixierten Ostfrankenreich (714/715–887/888). Band 3 
schildert die Vorgänge und Zusammenhänge, die bis zum ersten Viertel 
des 11. Jahrhunderts (1024) zu einer stärkeren Verankerung der Reichs-
herrschaft in den erst spät christianisierten Gebieten östlich des Rheins 
führen. Wie sich auf dieser veränderten Basis anschließend in der Zeit 
der Salier (1024–1125) die Konturen einer »deutschen« Geschichte in-
nerhalb der Reichsherrschaft und der nunmehr von kräftigeren amts-
kirchlichen Impulsen geprägten römisch-lateinischen Christenheit im 
Kontext weiterer tiefgreifender Veränderungen deutlicher abzeichnen, 
steht im Mittelpunkt des vierten Bandes. Dem folgen im fünften Band 
Darlegungen über die von neuen Anstößen und Verquickungen mit der 
europäischen und mediterranen Geschichte bestimmten Jahrzehnte bis 
zum endenden 12. Jahrhundert. Band 6 umfaßt die Zeitspanne von der 
keineswegs nur negativ zu beurteilenden Krise der Reichsherrschaft im 
staufisch-welfischen Thronstreit über die Regierungszeit Friedrichs II., 
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in der der Schwerpunkt der Reichsherrschaft wie nie zuvor seit der 
Spätantike im mediterranen Süden lag und zugleich im kontinentalen 
römisch-deutschen Reich lokale – gemeindliche und regionale – Kräfte 
größeres Gewicht gewannen, bis zum Auseinanderbrechen der imperia
len Klammer im sogenannten Interregnum (1198–1273). Daran fügt 
sich die Darstellung der Zeitspanne zwischen der Reichsherrschaft 
Rudolfs von Habsburg und der Katastrophe des Schwarzen Todes um 
die Mitte des 14. Jahrhunderts in Band 7a an. Der zweite Teilband 7b 
analysiert die Schwerpunktverlagerung der Reichspolitik und die damit 
zusammenhängenden Faktoren, die die deutsche Geschichte in der Zeit 
zwischen 1346/47 und 1410 neu gestalten. Dafür bietet der achte Band 
für die Zeitspanne bis zum ersten selbständigen Reichstag von Worms 
(1495) weitere Einsichten wiederum aus größerem Blickwinkel.

Deutschland in der Frühen Neuzeit, die hier zum ersten Mal im Geb-
hardt als eigene Epoche begriffen wird, war die Zeit des Alten Reiches, 
das 1495 Gestalt annahm und 1806 unterging. Die Krisen der Refor-
mation und des Dreißigjährigen Krieges haben die Struktur dieser ein-
zigartigen politischen Lebensform, die erst heute angemessen gewür-
digt werden kann, entscheidend geprägt. Deutschland hat seine große 
wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung, die es zu Beginn besaß, zwar 
nicht halten können. Die Führung ging auf andere Länder über. Aber 
die Deutschen bildeten innerhalb der allgemeinen wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Entwicklung Europas konfessionelle Varianten einer 
nationalen Kultur aus, die ebenso wie die deutsche Wirtschaft trotz Kri-
sen und Kriegen ein bleibendes Erbe hinterlassen hat.

In diesem Zusammenhang behandelt Band  9 die Problematik der 
deutschen Geschichte des 16.–18. Jahrhunderts als eigener Epoche und 
stellt die Grundlagen im Zeitalter von Reichsreform und Reformation 
dar. Band 10 handelt vom konfessionellen Zeitalter und vom Dreißig-
jährigen Krieg. Band 11 schildert die Vollendung und Neuorientierung 
des frühmodernen Reiches, Band 12 den beschleunigten Wandel von 
Reichsstruktur und Gesellschaft seit 1763.

Es ist üblich geworden, vom »langen 19. Jahrhundert« in Deutschland 
und Europa zu sprechen, das von dem Epocheneinschnitt der Französi-
schen Revolution bis zum Ersten Weltkrieg reichte. Die neue Auflage 
des Gebhardt nähert sich dieser Sichtweise an, jedoch nicht zur Gänze. 
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Band 13 stellt das 19. Jahrhundert als Epoche der entstehenden klassi-
schen Moderne vor. Es folgt ein Band über Deutschland im Zeitalter der 
Napoleonischen Kriege, im Vormärz und in der Revolution von 1848/49. 
Der häufig zu wenig in seinem Eigengewicht gewürdigte Zeitabschnitt 
zwischen Revolution und Reichsgründung ist das Thema von Band 15. 
Das Bild des Kaiserreichs hat sich seit den 1970er Jahren erheblich ge-
ändert; Band 16 bietet eine Synthese auf dem neuesten Forschungsstand. 
Das 19. Jahrhundert wird als Epoche der Industrialisierung, des rasan-
ten Bevölkerungswachstums und der großen Wanderungen begriffen, als 
Jahrhundert der Nationalstaaten und der Nationenbildung, der bürger-
lichen Gesellschaft, ihrer Kultur und ihrer Konflikte, und schließlich 
auch als bürgerliches Jahrhundert im Sinne zunehmend verwirklichter 
Zivilgesellschaft. Es endete in der Katastrophe des Ersten Weltkriegs, 
der in Band 17 behandelt wird.

Der Erste Weltkrieg bezeichnet eine Zäsur, die das 20. Jahrhundert mit 
dramatischen Entwicklungen in Technik und Wissenschaft und mit 
Brüchen in den politischen und sozialen Konstellationen, im Welt- und 
Menschenbild von der früheren Geschichte unterscheidet. Das Ende 
der Hegemonie Europas stand am Anfang, die Globalisierung am Ende 
des Jahrhunderts. Die ökonomischen und politischen Folgen der gegen-
wärtigen Revolution aller Informations- und Kommunikationssysteme 
sind noch ebensowenig abzusehen wie die ethischen Probleme einer 
Entwicklung, die mit der Gentechnologie in die Baupläne des Lebens 
eingreift. Dies sind transnationale Probleme. Nationalgeschichtliche 
Zusammenhänge waren gleichwohl prägend, und sie zu beschreiben 
bleibt für das Verständnis der Triebkräfte und Wirkungen politischen 
und sozialen Handelns unerläßlich; sie müssen auch im Zeitalter inter-
nationaler Krisen und Konflikte und der supranationalen Konkurrenz 
politischer Systeme und Ideologien im Blick behalten werden.

Die Weimarer Republik hat doppelte Bedeutung als Formierungsphase 
der Ideologie des Nationalsozialismus und als gescheiterter Versuch, 
deutsche Sonderwege zu beenden. Die nationalsozialistische Diktatur 
als Realisierung der aggressivsten Version aller faschistischen Bewe-
gungen in Europa war mehr als der Kulminationspunkt des deutschen 
Nationalismus, der mit rassenideologischer Dominanz und unbeschränk-
tem Vernichtungswillen in Konkurrenz zum Kommunismus als Idee 
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und Herrschaftssystem trat. Nationalsozialismus verstand sich ebenso 
als Gegenentwurf zur westlichen Demokratie und entfesselte mörderi-
sche Energien gegen Minderheiten wie gegen Nationen, die im Zweiten 
Weltkrieg, im Völkermord an den Juden, im Weltanschauungskampf 
gegen die Sowjetunion und nach der Okkupation weiter Teile Europas 
im Zusammenbruch endeten. Der Verlust von Staatlichkeit und Terri-
torium, Leben unter Besatzungsherrschaft, Vertreibung und Kontrolle 
kennzeichnen die deutsche Geschichte nach 1945, die in zwei Staaten in 
gegensätzlichen Weltsystemen eingebunden als Teil des Kalten Krieges 
und der Konkurrenz der Supermächte verlief.

Die Wende 1989/90 als Folge des Untergangs des kommunistischen 
Systems wurde zur Herausforderung unverhoffter Einheit der beiden 
deutschen Staaten, deren antagonistische Entwicklung zwangsläufig 
eine soziale und kulturelle Vereinigungskrise zur Folge hatte. Die Brü-
che und Verwerfungen Deutschlands nach 1990 sind trotzdem nicht als 
Erscheinungen der Rückkehr zum Nationalstaat zu begreifen, sondern 
als sozialgeschichtliche und gesellschaftliche Probleme vor dem Hinter-
grund neuer europäischer und globaler Strukturen.     1

Alfred Haverkamp* · Wolfgang Reinhard · Jürgen Kocka · Wolfgang Benz 
Januar 2001

*	 Herausgeber der Bände 1, 2, 5, 6 und 8 (bis 2007).


